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Vorwort zur 7. Auflage
Die erste Ausgabe dieses Wanderbuches über den damals völlig unbekann-
ten Südteil der GTA erschien im Jahr 1989, und jetzt liegt die 7. Auflage vor. 
Die Alpen haben sich in dieser Zeit an vielen Stellen rasant verändert, nicht 
jedoch in Piemont: Die Abwanderung hat sich zwar in einer Reihe von Al-
pendörfern etwas verlangsamt, aber sie ist weiterhin das bestimmende 
Merkmal dieser Alpenregion – wer auf der GTA unterwegs ist, wandert im-
mer noch oft in Einsamkeit, was für viele Menschen zwar attraktiv, aber 
doch ungewohnt ist.
Für GTA-Wanderer gehören vollständig verlassene oder nur noch von weni-
gen Menschen bewohnte Dörfer und Weiler zur Realität der Wandertage, 
was aber außerhalb Piemonts nicht wahrgenommen wird. Es ist merkwür-
dig, dass seit kurzer Zeit in ganz Europa »Geisterdörfer« oder »ghost towns« 
eine hohe mediale Aufmerksamkeit erhalten und neu entdeckt werden. Da-
bei werden diese Dörfer jedoch meist als idyllische oder mystische Orte ver-
klärt. Auf einer GTA-Wanderung dagegen lernt man diese Orte auf eine re-
alitätsnahe Weise kennen und beginnt die Ursachen für ihre Entwicklung 
zu verstehen.
An der GTA-Route und an den einzelnen Etappen gab es in den letzten Jah-
ren keine relevanten Veränderungen – die GTA funktioniert gut. Erfreuli-
cherweise hat die Zahl der Unterkünfte am Weg und in seiner Nähe erneut 
deutlich zugenommen, sodass es jetzt noch mehr Möglichkeiten als früher 
gibt, Etappen zu variieren. 
Damit trägt die GTA dazu bei, in diesen von Abwanderung geprägten Al-
pentälern wichtige dezentrale Arbeitsplätze zu erhalten und neu zu schaf-
fen. Dies ist derzeit besonders wichtig, weil die staatlichen Sparmaßnah-
men in Italien weiterhin die kleinen Einheiten – Gemeinden, Comunità 
Montane, Provinzen, Natur- und Nationalparks – systematisch benachteili-
gen, sodass heute noch mehr Hoffnungen auf der GTA ruhen als früher.

Diese 7. Auflage habe ich gegenüber der 6. Auflage von 2011 sehr stark verän-
dert:
• Alle Etappenbeschreibungen wurden überprüft und sehr oft aktualisiert 

und erweitert (Michael Kleider und ich sind eine Reihe von Etappen neu 
abgegangen, und es gab viele Rückmeldungen von GTA-Wanderern). Da-
bei wurden zusätzlich die Nummern der Wanderwege eingefügt, die in-
zwischen häufig auf den Wegweisern zu finden sind.

• Jede einzelne Unterkunft wurde einschließlich ihrer Telefonnummer 
überprüft; es wurden vier Unterkünfte gestrichen und über 50 neue auf-
genommen.

• Bei allen Busverbindungen werden jetzt neu die genauen Internetseiten 
aller Fahrpläne aufgeführt.

• Da es inzwischen für die gesamte GTA sehr genaue und zuverlässige Wan-
derkarten im Maßstab 1:25 000 gibt, werden – zusätzlich zu den bekann-
ten 1:50 000 Wanderkarten – alle für die GTA benötigten Blätter im Mass-
stab 1:25 000 einschließlich einer leichten Bestellmöglichkeit aufgeführt.

• Das Kapitel über die ehemalige Ostroute der GTA wurde gestrichen, weil 
diese Etappen wegen fehlender Unterkünfte und Markierungen nicht 
mehr wie »normale« GTA-Etappen zu begehen sind.

• Die Texte der »Einführung« und der »Praktischen Hinweise« wurden 
durchgesehen und an vielen Stellen überarbeitet und aktualisiert.

• Weiterhin wurden sehr viele Fotos ausgetauscht und durch neue Fotos 
ersetzt.

• Und schließlich hat der Rotpunktverlag seiner Wanderbuchreihe »Natur-
punkt« ein neues Layout verpasst, was auch den beiden GTA-Bänden zu-
gutekommt.

Ich möchte mich wieder bei zahlreichen GTA-Wanderern bedanken, die 
 Michael Kleider und mich über konkrete Veränderungen an der GTA infor-
miert haben – die GTA lebt von solchen engagierten Rückmeldungen. Ein 
ganz besonderer Dank geht dabei an Michael Kleider, der mich seit mehr als 
zehn Jahren bei der GTA unterstützt, und an Fritz Grimm für seine sorgfäl-
tige Überprüfung ausgewählter Problemfälle entlang der GTA. Und nicht 
zuletzt möchte ich Gerhard Fitzthum, Fritz Grimm, Michael Kleider und 
Matthias Mandler dafür danken, dass sie mir Fotos für diesen Band zur Ver-
fügung gestellt haben.
Die GTA ist ideal dazu geeignet, um unbekannte und touristisch nicht er-
schlossene Alpenregionen zu entdecken. Dabei ermöglicht sie besonders 
intensive Wandererlebnisse, da der Weg oft von einem Bergdorf über einen 
aussichtsreichen Pass ins nächste Tal führt. Auf diese Weise erlebt man die 
vertikale Dimension, die für ein Leben in den Alpen so zentral ist, mit allen 
Sinnen. Gleichzeitig gewinnt man dabei allmählich immer mehr Distanz zu 
unserem hektischen Alltagsleben, bis der gleichmäßig-ruhige Wander-
schritt auch zu einer inneren Ruhe führt, die die beste Voraussetzung für 
intensive Erlebnisse mit der durchwanderten Landschaft, mit anderen 
Menschen und mit sich selbst ist.
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen erlebnisreiche und erfüllte Tage auf der 
GTA und eine gesunde Rückkehr.

Werner Bätzing
Bamberg, März 2016
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Natürlich findet sich auch in der Natur diese Mischung von Alpen und Meer, 
denn es sind nur 33 Kilometer Luftlinie zwischen der Mittelmeerküste und 
den 3000 Meter hohen Gipfeln der Seealpen mit den südlichsten Alpenglet-
schern. Die sehr große Zahl an seltenen Arten und Endemiten war der Grund, 
die Seealpen für die Aufnahme in die Liste des Weltnaturerbes der UNESCO 
vorzuschlagen, und wir hoffen sehr, dass dieser Antrag zum Erfolg führt.
Auch die Begegnungen zwischen Besuchern und Einheimischen müssen hier 
erwähnt werden: Die Einheimischen sind allen Fremden gegenüber zu Be-
ginn vielleicht etwas zurückhaltend, aber sie sind doch letztlich sehr aufge-
schlossen und herzlich. Für die Besucher können solche Begegnungen unver-
gessliche Erfahrungen werden, für die Einheimischen können sie dazu bei-
tragen, ihre Lebensqualität zu verbessern, und für beide können sie eine 
wechselseitige kulturelle Bereicherung darstellen. Und wer weiß – vielleicht 
verlieben sich ja einige Besucher in diese Region und kommen zurück, um 
hier zu bleiben.
Ich wünsche Ihnen viele positive Erfahrungen bei Ihren Wanderungen auf 
der GTA.

Patrizia Rossi
(Direktorin des Naturparks Seealpen 1983–2014,  
Binding-Preisträgerin für Natur- und Umweltschutz 2012)

Geleitwort
Die GTA entstand 1979 als gemeinnütziger Verein mit dem Ziel, auch auf der 
italienischen Seite der Alpen einen Weitwanderweg nach dem Vorbild der 
französischen Grande Traversée des Alpes aufzubauen. Zu Beginn der 
1980er-Jahre, als ich gerade mit meiner Tätigkeit als Direktorin des See alpen-
Naturparks begonnen hatte, schrieb ich bereits das Vorwort für die erste 
Ausgabe des italienischen GTA-Führers, und heute, wo ich diese Tätigkeit 
gerade beendet habe, ist es mir eine ganz besondere Freude, erneut ein Ge-
leitwort schreiben zu können: Das, was damals nur eine Hoffnung war, ist 
inzwischen längst ein seriöses, dauerhaftes und erfolgreiches Projekt ge-
worden.
60 Tagesetappen und 1000 Kilometer Wanderweg zwischen Domodossola 
und dem Mittelmeer ermöglichen es, mit langsamen und respektvollen 
Wanderschritten eine wilde Landschaft kennenzulernen, die reich an geleb-
ten Traditionen ist. Die piemontesischen Alpen waren und sind derjenige 
Teil der Alpen, der am stärksten unter der Abwanderung leidet, und genau 
das war das zentrale Ziel der GTA – mittels der Posti tappa den verbleibenden 
Einwohnern ein kleines zusätzliches Einkommen zu ermöglichen und sie so 
zum Verbleib vor Ort zu ermutigen.
Dieses Wanderbuch beschreibt den Südteil der piemontesischen Alpen, in 
denen sich die typisch alpinen Verhältnisse immer mehr mit denen des Mit-
telmeerraumes mischen, je weiter man nach Süden kommt: Die klassischen 
Alpendörfer werden immer mehr zu mediterran geprägten Dörfern, die eng 
zusammengebaut auf Graten und Gipfeln liegen, die Ackerflächen bestehen 
immer öfter aus endlosen Trockensteinmauern, die Luft wird immer milder, 
der Schnee nasser und das Licht intensiver, bis man von den Gipfeln im Sü-
den an klaren Tagen das Meer und manchmal sogar die Insel Korsika sehen 
kann. 
In den Traditionen dieser Alpenregion haben sich – neben keltischen Ele-
menten – bis heute Erinnerungen an die Sarazenen erhalten, die über das 
Meer kamen wie beim »Bal do sabre« (Schwerttanz) oder beim »Bahio« (Kar-
neval). Der Gegensatz Meer-Alpen schlägt sich auch in der Nahrung nieder: 
Die Polenta wird hier oft vom Stockfisch begleitet, und die berühmte »bagna 
cauda« besteht ja aus Sardinen mit Knoblauch und Olivenöl. In seinem Ro-
man Il salto dell’acciuga (Der Sprung der Sardine) erzählt Nico Orengo von 
den Reisen dieses Fisches, der eine außergewöhnliche Beziehung zwischen 
Fischern und Berglern herstellt, weil es Menschen aus dem Maira-Tal waren, 
die diese Fische früher in getrockneter Form in ganz Oberitalien verkauften. 
Und auch die okzitanische Sprache, die man hier noch spricht, hat mediter-
rane Wurzeln.

Wegweiser auf GTA-Etappe 28a.


